Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud 


Berlin, 16. Mat. Das Zentral⸗Komitee für 
die Hygieine⸗Ausſtellung trat heute Mittag im Bür⸗ 
gerſaale des Rathhauſes zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men. Die Betheiligung war eine äußerſt zahlreiche. 
Gegen 12½ Uhr Mittags eröffnete der Staats- 
miniſter a. D. Wirkl. Geheimrath Hobrecht, als 
Vorſitzender des Ausſchuſſes, die Verſammlung mit 
etwa folgenden Worten: 

Meine Herren! In dieſer Stunve ſollten wir 
an anderer Stelle eine hohe Feſtfeter begehen. 


Trompetentöne ſollten in der gegenwärtigen Stunde 


von dem Altane unſerer Ausſtellung die Ankunft 
Sr. kalſerlichen Hoheit des Kronprinzen verkünden, 
der uns huldvollſt verſprochen hatte, im Namen 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs die Aus- 
ſtellung zu eröffnen. Das Komitee ſollte in der 
gegenwärtigen Stunde den Auftrag zur Erfüllung 
bringen, der ihm vor etwa Jahresfriſt geſtellt wor⸗ 
den. Alle unſere Hoffnungen ſind nun, wie Sie 
wiſſen, leider vereitelt und der Ausſchuß hat es für 
erforderlich erachtet, das Zentral⸗Komitee zu beru⸗ 
fen, um mit dieſem zu berathen, ob wir unſere 
mühevolle Thätigkeit durch dieſes traurige Ereigniß 
als beendet betrachten, oder mit neuen Kräften un⸗ 
ſere Thäugkeit fortſetzen ſollen, um das, was zer⸗ 
ſtört iſt, wieder herzuſtellen. Glücklicherweiſe ift ein 
Menſchenleben durch das Brandunglüd nicht zu be⸗ 
klagen, an Güter⸗Verluſten hätte uns das Unglück 
jedoch nicht empfindlicher treffen können, als es ge- 
ſchah. Wäre das Unglück einige Tage früher ge⸗ 
kommen, dann wären nur wenige Ausftellungs- 
gegenſtände aufgeſtellt geweſen und wenige Tage 
ſpäter wären — und es iſt dies nicht gering an- 
zuſchlagen — die Ausſtellungsgegenſtände wenig⸗ 
ſtens geordnet und gehörig gruppirt und verzeichnet 
geweſen. Man hätte alſo in letzterem Falle wiſſen 
können, was verloren gegangen iſt. Trotz alledem 
glauben wir in der Lage zu ſein, die einzelnen 
Ausfteller für ihre gehabten Verluſte zu entſchädi⸗ 
gen. (Beifall.) Es entſteht nun die Frage, was 


geſchehen ſoll. Deutſchland hat leider die Erfah⸗ 


rung machen müſſen, daß man Ausſtellungen nur 
in einem ganz maſſiven Gebäude herrichten darf, 
Ich glaube aber, es iſt nicht rathſam, daß die 
mühevolle Arbeit vergeblich geſchehen ſein ſolle, zu⸗ 
mal wir von allen Seiten, und auch von Aller- 
höchſter Seite, die größte Aufmunterung erfahren 
haben. Die eiſte Aufmunterung wurde uns durch 
ein Telegramm Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Köni⸗ 
gin und alsdann durch Se. laiſerliche Hoheit den 
Kronprinzen, der allerhöchſt gleich am Morgen nach 
dem Brandunglück auf der Brandſtätte erfchienen 
if. Aber auch ſämmtliche von dem Unglück betrof⸗ 
fenen Ausſteller haben nicht ein Wort des Tadels 
gehabt, im Gegentheil, allerfeits wird unſeren Ar- 
beiten volle Anerkennung und uns volle Aufmun⸗ 
terung zu Theil. Dieſelbe Aufmunterung iſt uns 
durch ein Telegramm des Reichskanzlers Fürſt Bis⸗ 
marck geworden. Wenn auch nicht gleich, aber An- 
fang nächſten Sommers dürften wir, nach den uns 
gewordenen allſeitigen Zuſicherungen wieder in der 
Lage ſein, die Ausſtellung in derſelben Reichhaltig⸗ 
keit, Größe und Bedeutung zu eröffnen. Wir ſind 
verpflichtet, alle unſere Kräfte zur Wiederherſtellung 
des Unternehmens anzuſtrengen, dies ſind wir nicht 
bloß unſerem Vaterlande, ſondern der geſammten 


Menſchheit ſchuldig, in derem Intereſſe die Ausſtel⸗ 


lung wirken ſollte. (Lebhaſter Beifall.) 
General⸗Arzt Dr. Roth (Dresden): Im Auf⸗ 


trage Sr. Majeftät des Königs von Sachſen kann 


ich erklären, daß der König die zerſtörten ausge⸗ 
ſtellten Modelle, obwohl dieſelben nicht noch einmal 
vorhanden ſind, wieder herſtellen laſſen und nach 
Berlin ſenden wird. Auch von dem Oberbürger⸗ 
meiſter der Stadt Dresden bin ich zu der ausdrück⸗ 
lichen Erklärung beauftragt worden, daß alle Ge 
genſtände, die die Stadt Dresden ausgeſtellt, ſoweit 
dieſelben zerſtört find, wieder erneuert werden ſollen, 
Man bringt auch in dieſem Theile unſeres Vater⸗ 
landes dem Zentral Komitee die größten Sympathien 
entgegen. (Beifall.) 

Dieſelben Verſicherungen gab der Vertreter 
Ungarns, Dr. v. Cſatarg, der Miniſterial⸗Rath Dr. 
Waſſerfuhr (Straßburg im Elſaß) Namens der 
Elſaß⸗Lothringer Statthalterſchaft, und Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. v. Forckenbeck, der noch ſpäter erſchienen 
wer, Namens der Berliner ſtädtiſchen Behörden und 
der Bürgerſchaft ab. 

Regierungsrath Haß verlas eine von dem Ka⸗ 


binetsſekretär der Kalſerin an ihn gelangte Erklä⸗ 
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rung, in der dieſelbe ebenfalls ihre thätige weitere 
Theilnahme bei dem Wiederaufbau der Ausſtellung 
verſpricht und dem Komitee allerhöchſt ihre Sympa⸗ 
thien ausſpricht, ö 

Der Vorſitzende, Wirkl. Geh. Rath Hobrecht, 
verlas hierauf ein Schreiben des Bevollmächtigten 
der italtenſſchen Regierung, Dr. Ritter, wonach auch 
die italteniſche Regierung aufs Lebhafteſte die Wie⸗ 
derherſtellung der Ausſtellung wünſcht. Eigentlich 
— ſo fuhr Wirkl. Geh. Rath Hobrecht fort — 
hätte ich es an die Spitze meiner Ausführungen 
ſtellen ſollen — daß die größte und erſte Theil, 
nahme uns Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kat- 
ſer und König bekundet hat, der gleich nach Aus⸗ 
bruch des Brandes allein auf der Brandſtätte er⸗ 
ſchten. (Lebhafter Beifall.) 

Es wude nunmehr einſtimmig bejchlofjen ; 
Der Ausſchuß wird beauftragt, ſeine Thätigkeit be⸗ 
hufs Rekonſtruktion der Ausflellung fortzuſetzen. Zelt 
und Platz der Ausſtellung ꝛc iſt ſpäterer Be⸗ 
rathung vorbehalten. Erwähnen wollen wir noch, 
daß von den Komitee Mitgliedern eine Erklärung 
abgegeben wurde, wonach auch jene Auoſteller, die 
nicht ausdrücklich eine Verſicherung ihrer Gegen- 
ſtände beant agt hatten, dennoch würden ſchadlos 
gehalten werden können. In dem Fin anzexpoſé, 
das gegeben wurde, hob der Vortragende die aus⸗ 
gezeichnete Geſchäftsführung des Kommerzienrat 
Weigert hervor, durch deſſen Umſicht am 1. Mai 
ein Ueberſchuß von 11,000 Mk. vorhanden war. 
Jetzt iſt freilich dieſe Summe durch den entſtande⸗ 
nen Schaden verſchlungen, aber wenn, wie zu hof 
fen iſt, das Unternehmen dennoch etwa im nächſten 
Frühjahr ins Leben lritt, jo werden wahrſcheinlich 
die jetzigen Zeichner des Garantiefonds auch noch 
durch die Einnahmen ſchadlos gehalten werden. 
Reſümiren wir das Reſultat der Sitzung dahin, 
daß bei der allſeitigen, aufopfernden Bereit villigkeit 
— die auch in Zeichnungen von über 100,000 
Mark Ausdruck fand — an eiuer neuen, würdige⸗ 
ren Herſtellung der Hygieine - Ausſtellung nicht zu 
zwelfeln iſt. i 


— In England müht man ſich uoch immer 
mit der Suche nach den Mördern vergebens ab. 
Es werden fortwährend Individuen in Haft genom- 
men, die der Betheiligung an dem Morde in Dublin 
verdächtig find. In Southport wurde ein gewiſſer 
Wrangle verhaftet, welcher vorgiebt, daß er die 
Mörder kenne und daß ihm für ſeine Betheiligung 
an der Blutthat 100 Pfd. St. angeboten worden 
wären. Wrangle iſt nach Dublin geſandt worden, 
um von der dortigen Polfzeibehörde verhört zu wer⸗ 
den. — Die Dubliner Polizei ſoll ermittelt haben, 
daß in mehreren Eiſenwaarengeſchäften von verdäch 
tig ausſehenden Perſonen lange und gewallige 
Meſſer gekauft worden ſind. — Die Polizei hat 
die Spur des Wagens mit den vier Mördern bis 
nach dem Mittelpunkt der Stadt verfolgt, aber dann 
ſehlt ihr jeder Anhaltspunkt. Ste hat auch ermit⸗ 
telt, daß eine Droſchke den Wagen bis zu dem 
Schauplatze des Verbrechens begleitete, worin ſich 
wie ſie glaubt, vier Dubliner befanden, welche den 
Mörden die Opfer bezeichneten, Augenzeugen des 
Mordes waren und dann in der Droſchke nach der 
Stadt zurückkehrten. Trotz allen dieſen Ermittelun⸗ 
gen bleibt die Spur der Miſſethäter unauffindbar⸗ 
Unzwelfelhaft werden dieſelben verſteckt gehalten. 
Daß ſie ſo raſch einen ſicheren Unterſchlupf finden 
konnten, beſtärkt in der Ueberzeugung, daß das Ver⸗ 
brechen von langer Hand vorbereitet worden iſt. 
Die Regierung erhielt neuerdings von glaubwündi 
ger Seite Berichte, daß die Fenſer noch mehrere 
hochgeſtellle Perſonen in London zu ermorden be⸗ 
abſichtigen. Alle Miniſter, der Prinz von Wales 
und mehrere andere Perſonen haben daher eine be⸗ 
ſondere Bewachung von Geheimpoliziſten erhalten 
Der bekannte Korreſpondent Wahrhawk ſchreibt, er 
wiſſe beftimmt, daß die Morde vom letzten Sonn 
abend von Mitgliedern einer geheimen Geſellſchaft, 
„Terroriſten“ genannt, begangen wurden. Deren 
Hauptquartier befindet ſich in Amerika, wo auch die 
Agenten für die Ermordungen ausgeſucht wurden. 


— 


Die Landliga habe keinen Anthell an jener Geſell 


ſchaft. Da die meiſten Mitglieder und Agenten 
jener Terroriſten auch in anderen Ländern Ver⸗ 
brechen begingen, jo müſſe die Regierung nebſt einer 
Belohnung auch die Nichtauslieferung zuſagen, 


‘ 
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rückſtände, vorgelegt. Durch dieſelbe ſoll beſtimmt 
werden, daß, wenn ein Pächter oder Grundbeſitzer 
ein Arrangement nachſucht, der Pächter von der 


rückſtändigen Pachtſumme den für ein Jahr zu ent⸗ 


nichtenden Betrag der Pacht zahlen und feine Zah⸗ 
lungsunfähigkeit nachzuweiſen hat. Der von dem 
Staate dann zu leiſtende Beitrag gilt als Geſchenk 
und daif den für ein Jahr zu entrichtenden Betrag 
der Pacht oder die Hälfte der geſammten rückſtän⸗ 
digen Pacht nicht überſteigen. Wenn der Pächter 
einen Jahresbetrag der rückſtändigen Pacht bezahlt, 
iſt der Reſt derſelben zu löſchen. Der Beitrag des 
Staates iſt aus dem iriſchen Kirchenfonds zu ent- 
nehmen und, wenn dieſer zu dieſem Zwecke nicht 
ausreicht, aus weiteren Staatsmitteln. Die Bill 
wurde nach kurzer Berathung in erſter Leſung ohne 
Abſtimmung angenommen. 


— Der „K. Z.“ wird geſchrieben: In neuerer 
Zeit mehren ſich die Fälle, in denen, ähnlich wie 
Juriſten und Militärs, auch deulfche Techniker für 
das Ausland gewonnen werden ſollen. Nachdem 
im vorigen Jahre der Abtheilungsbaumeiſter Richter 
aus Nordhauſen einer Berufung als Generaldirektor 
der ſerbiſchen Eiſenbahnen Folge geleiſtet, hat jetzt 
der Regierungsbaumeiſter Bethge in Berlin, welcher 
früher als Ingenieur bei der Gotthardbahn thätig 
geweſen, einen längeren Urlaub nachgeſucht, um ſich 
ebenfalls zum Aus bau des neu zu ſchaffenden Eiſen⸗ 
bahnnetzes nach Serbien begeben zu können. Gleich⸗ 
zeitig verlautet, daß dem Herrn Arbeitsminiſter ein 
anderes Geſuch um Entſendung deutſcher Ingenieure 
nach Griechenland vorliegen fol. Der Herr Mi- 
niſter ſoll in dieſem Falle ſich ablehnend zu verhal- 
ten gedenken, da es offenbar ſeine Schwierigkeiten hat, 
zwölf oder mehr Techniker als geeignet zu bezeich⸗ 
nen für Verhältniſſe, welche nicht genügend bekannt 
find. Wahrſcheinlich wird die Wahl eines Ober⸗ 
ingenieurs aus der Zahl der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
baubeamten geſtattet werden, der dann nach Kennt⸗ 
nißnahme der einſchlägigen örtlichen und finanziellen 
Beziehungen eine größere Anzahl jüngerer Kräfte 
aus der großen Zahl der disponiblen Regierungs⸗ 
baumeiſter wählen wird. 


— Betreffs der von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Erhöhung des Honigzolls wird uns von 
einem Honigkuchen⸗Fabrikanten zur Ergänzung der 
von uns bereits mitgetheilten Petition der Fabrikan⸗ 
ten geſchrieben: 

In der Sitzung des Reichstages vom 9. Mal 
hat der Herr Direktor Burchardt Folgendes be⸗ 
hauptet: 

„Der Honig dient vorzugsweiſe zur Fabrika⸗ 
tion von Honigkuchen. Ein großer Theil deſſelben 
wird aber mit indiſchem Syrup zubereltet, auf wel⸗ 
chem ein Zoll von 15 Mark ruht, während der 
Honig nur nur mit 3 Mk. verzollt wird. Das iſt 
geradezu ungerecht, denn der höhere Zoll auf Syrup 
trifft vor Allem die mittleren Volksklaſſen, welche 
ſolchen minderwerthigen Kuchen konſumiren. Dar- 
aus rechtfertigt ſich die Erhöhung des Honigzolls 
von 3 auf 20 Mk.“ f 

Dem muß aus folgenden Gründen widerſpro⸗ 
chen werden: 

1) Es iſt nicht richtig, daß Syrup, d. h. in⸗ 
diſcher Sy up, zu minderwerthigen Honigkuchen ver⸗ 
wandt wird in großen Mengen. In Halle jo- 
wohl wie in Thorn, in welchen Städten der 
mehrſte Honigkuchen für Norddeutſchland fabrizirt 
wird und jährlich zuſammen gegen 6000 Zentner 
Honig verbraucht wird, iſt Honig der Hauptbeſtand⸗ 
theil der Pfeſſenkuchen, indiſcher Syrup wird faſt 
gar nicht verwandt, wohl aber einheimiſcher Stärke⸗ 
ſyrup. 

2) Wenn Honig ſo hoch beſteuert wird, wer⸗ 
den gerade die reellen Fabrikanten geſchädigt. Un⸗ 
ſere Artikel vertragen keine Preiserhöhung, um nun 
bies zu umgehen, würde viel der Geſundheit wenig 
zuträglicher Stärkeſyrup verarbeitet werden. Ein 
reines Fabrikat würde vom Markt verſchwinden und 
der Name Honigkuchen ein Fabrilat decken, welches 
nur noch ein Surrogat wäre, das doch mit Recht 
verpönt iſt. 

3) Der Zoll iſt aus Anlaß der Bienenzüchter 
angeſetzt. Dieſelben bezahlen keinerlei Steuer auf 


ihre Produkte und bekommen den Honig ſchon ſehr 
Dann theuer bezahlt, per Kilo 3 Mk. circa, da das An- 


werde fie beſtimmt die Mörder Cavendiſh's ausfinvig gebot viel geringer wie die Nachfrage iſt. Es iſt 


machen. 


— In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes duktion fo 
hat Gladſtone die Bill, betreffend die iriſchen Pacht⸗ genügt wird. 


- 


auch gar nicht möglich, daß im Inlande die Pro⸗ 
geſteigert werden kann, daß der Anfrage 


Plan fand im Geſammtvorſtande eine ſympalhiſche 


Wenn der Honigzoll als Finanzzoll von der 
Regierung ſelbſt verworfen wird und als Schutz⸗ 
zoll hinfällig iſt, ſo ſehen wir nicht ein, warum 
wir ohne Nutzen für das Reich geſchädigt werden 
ſollen. an es 


— Der Reichstag wird ſich morgen vertagen, 
auf wie lange, iſt noch nicht beſtimmt und wird 
morgen erſt feſtgeſtellt werden. Es iſt klar, daß 
bei der jetzigen Geſchäftslage und gegenüber dem 
Umſtande, daß der Geſammtvorſtand in der nüchſten 
Woche an der Eröffnung der Gotthardbahn theil⸗ 
nehmen will, die noch übrigen erſten Leſungen nicht 
bis zur bevorſtehenden Vertagung erledigt werden 
können. Man hat daher im Geſammtvorſtande 
folgenden Plan zur Erwägung gezogen. Sofort 
nach den Ferien ſoll mit der zweiten bezw. dritten 
Berathung der Abänderung des Zolltarifs begonnen 
werden und dann die Reihe der übrigen erſten Le⸗ 
ſungen folgen, hlerauf aber ſoll eine Vertagung 
bis zum Herbſt eintreten, während die Kommiſſto⸗ 
nen zuſammen bleiben, um die zeitraubenden Arbel⸗ 
ten bezüglich des Tabakmonopols, der Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle, des Unfalloerſicherungs -und Kran⸗ 
kenkaſſen⸗Geſetzes zu erledigen. Man geht dabei 
von der ſehr praltiſchen Erwägung aus, daß die 
Herbſtſeſſton ſelbſt unter Erledigung des Reichs⸗ 
haushalts für das künftige Rechnungsjahr nicht 
länger als bis gegen Welhnachten dauern und daß 
dann die Abgeordneten nicht nöthig haben würden, 
vor Jahresfriſt wieder berufen zu werden. Der 


Aufnahme. Man iſt nur begierig, wie ſich der 
Reichskanzler dazu verhalten wird. Bekanntlich muß 
jede Vertagung über 4 Wochen auf geſetzlichem 
Wege herbeigeführt werden. eee 
— Aus Anlaß der Geburt des Urenkels des 
Kaiſers hatten die Herten: etud. jur. Schoener⸗ 
marck (Akavemiſcher Geſangverein), stud. theol. 
Ribbeck (Verein deutſcher Studenten), stud. phil. 
Louis (Verband wiſſenſchaftlicher Vereine) und stud. 
phil. Hering (Akademiſcher Turnverein) als Dele⸗ 
girte der Berliner Studentenſchaft die Ehre, am 
Montag Mittag präziſe 1 Uhr von dem Kaiſer in 
beſonderer Audienz empfangen zu werden. Fürſt 
Anton Radziwill empfing die Herren und ſtellte ſie 
jofot Sr. Majeſtät vor, worauf stud. jur. Schoe⸗ 
nermarck in gebundener Rede Sr. Majeſtät die 
Glückwünſche der Studentenſchaft zu der glücklichen 
Geburt des Hohenzollernerben darbrachte. Se. Ma- 
jeſtät dankte freundlichſt, ließ ſich nochmals die Na- 
men der Delegirten nennen, erkundigte ſich genau 
nach den näheren Familienverhältniſſen derſelben und 
zeigte überhaupt das regſte Interrſſe. Dann ſprach, 
wie das „D. Tgbl.“ meldet, Se. Majeſtät wörklich 
etwa Folgendes: „Meine Herren, Ich bin außer⸗ 
ordentlich erfreut, daß mir aus ſo vielen Theilen 
des Landes Glückwünſche dargebracht werden. Groß⸗ 
vater giebt es viele, aber ſchwerlich wird Jemand 
auf dem Thron geſeſſen haben mit drei vorhande⸗ 
nen Erben. Es gereicht Mir ſtets zur neuen Freude, 
Kundgebungen der Beglückwünſchung entgegenzuneh - 
men. Sie find Mir ein Beweis, welche Anhäng- 
lichkeit das Volk zu dem Hohenzollerngeſchlicht hat. 
Erſtatten Sie der Berliner Studentenſchaft Meinen 
Dank und ſagen Sie Allen, daß Wir mit Fleude 
auf unſere ſtudirende Jugend blicken, in welcher 
die Zukunft des Vaterlandes liegt.“ — Mit freund: 
lichen Grüßen entließ Se. Majeſtät ſodann die De⸗ 
legirten. > „ 
— Bei der Konzeſſtonirung von Selundür⸗ 
bahnen ſcheint neuerdings mit einer ſehr weitgehen⸗ 
den Vorſicht, welche leicht dem Zuſtandekommen ſol⸗ 
cher Unternehmungen hinderlich werden könnte, ver 
fahren zu werden. Dem Komitee für Herſtellung 
einer Sekundärbahn Weißwaſſer⸗Forſt⸗Guben iſt vom 
Miniſter für öffentliche Arbe ten die Antwort er⸗ 
theilt, daß gegen die vorgelegten Vorarbeiten in 
techniſcher Beziehung im Allgemeinen Bedenken nicht 
zu erheben find. Dagegen macht der Herr Mini⸗ 
ſter ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß für den Fall 
das Komitee die Erlangung der Konzeſſton durch 
eine zu bildende Aktiengeſellſchaft anſtreben ſollte, 
zur Begründung eines hierauf gerichteten Antrages 
der Nachweis, daß die ſolide und geſetzliche B 
ſchaffung des erforderlſchen Baulapitals geſſchert i 
durch Vorlegung von rechts verbindlichen Zeichn 
gen des geſammten Aktienkapitals und durch Bel⸗ 
bringung von behördlichen Atteſten, daß die Zeich⸗ 
nungen echt ſind und die Zeichner hinreichendes 
eigenes Vermögen, um die aus ihren Zeichnungen 
folgenden Verbindlichkeiten ſelbſtſtändig zu erfülle 


 befigen, zu führen ſein würde. Es iſt ganz in der] waren vertreten die Städte Stralſund, Swinemünde, 


Ordnung, daß man gegen die Wiederkehr des früher Stargard, Bahn, Neudamm, Grabow, Schivelbein 
mit Scheinzeichnungen getrübenen Unweſens Vor⸗ und Dramburg. Nachbem am Sonnabend, 13. d., 


ſorge zu treffen ſucht; aber ob die „Behörden“ in 5 Uhr die Sitzung mit Begrüßung der Gäſte und 


der Lage find, die Vermögensverhältniſſe der Aktien⸗ einem Hoch auf Se. Majeſtät, den Schirmherrn des 
zeichner in der hier angedeuteten Art zu üderjehen, Gewerbes, durch den Obermeiſter Carl Puh, 
das iſt ſehr fraglich. Stettin, eröffnet worden, folgte die Wahl des Bu⸗ 

— Ein ſchwerer Verluſt ſteht der Berliner rtau's, womit die Tagesordnung erledigt war. 
Univerſität und insbeſondere der mediziniſchen Fa⸗ Hierauf folgte eine ungezwungene Diskuſſion, welche 
kultät bevor, Herr Geheimrath Dr. von Langenbeck, die Thrilnehmer bis in die späte Nacht beſchäftigte. 


der über die Grenzen Europas hinaus bekannte In der am nächſten Tage 10 Uhr eröffneten Haupt⸗ 


aber noch nicht erhalten. 


ehrenwerthen Mitgliedes für Bradford (Forſter) zu- | Hamburger Medizinaltollegiums. 
znſchreiben find; daß das durch dieſe Exmiſſionen [unter 73,113 Stück amerikanischen Schiaken und 
ganzer Volksmaſſen hervorgerufene Gefühl der Er- Speckſciten 695 trichinös und von 55 599 europäi⸗ 
5 bitterung noch bedeutend mehr gereizt worden iſtſſchen Schinken nur 2 trichinös, im Jahre 1880 


ren Khedive agitirte. Uebrigens iſt das franzöſiſch⸗ ı 


5 0 00 veier Mitglieder der lriſchen Regierung, 


der Freiheit des iriſchen Volks; und daß unter die⸗ 


Operateur und akademiſche Lehrer, der Begründer Berfammlung ſchilderte nun zunüchſt Herr Ober- 
einer großen neuen Epoche der mediziniſchen Wiſ⸗ meiſter C. Puſt, Stettin, in beredten Worten die 
ſenſchaft, beabſichtigt, vom 1. Oktober d. J. ſeine Nothlage des Glaſer-Handwerks, ſowie die Zwecke 
Profeſſur an hleſiger Univerfität niederzulegen. Die und Ziele der Provinzialverbände, welche jetzt überall 
Wichtigkeit dieſer Nachricht, welche geſtern als Ge⸗ ins Leben treten, und wurde dann bei Berathung 
rücht im Reichstag verbreitet war, veranlaßte das des Provinzial ⸗Statuis, welches auf Grund des 
„Berl. Tagebl.“, dtrelt an zuſtändigſter Stelle Er- neuen Innungsgeſetzes aufgeſtellt iſt, auch die Lehr⸗ 
kundigungen einzuziehen, welche leider Beſtätigung] lings⸗ und Geſellenfrage einer eingehenden Debatte 
brachten. Der Herr Geheimrath erklärte, er habe unterworfen. Das Statut wurde einſtimmig ange⸗ 
ſeinen Abſchleb alleidings nachgeſucht, einen Beſcheid nommen und beſchloſſen, dem allgemeinen deutſchen 
Glaſertage ſich anzuſchließen. Der nächſte Provin⸗ 
zialtag für Pommern ſoll im kommenden Jahre in 
95 Ausland. Stettin ſtattſinden. Im Ganzen zeigten 15 Ver⸗ 
Paris, 15. Mal. Im aus wärtigen Amte] handlungen das allſeitigſte Intereſſe, jo daß ſich 
zeigt man ſich durchaus beruhigt bezüglich der Si⸗ die Theilnehmer der freudigen Hoffnung hingeben 
mation: Die Kriſis gilt als dem Ende nahe und önnen, zu einer allgemeinen Beſſerung des fo tief 
der Staatsſtreichverſuch Arabys als geſcheitert. Hier 5 Argen liegenden Handwerks weſentlich mit bei⸗ 
glaubt man, daß Letzterer für Rechnung des frühe⸗ tragen zu können. Während der Verhandlungen 


ul 


ell 


Krone während der jüngſten Amtsverwaltung des ſelten ſein muß, ergiebt eine Bekanntmachung des 
Danach waren 


duch das Verfahren ſehr vieler Magiſirotsperſonen,] waren von 78,597 amertkaniſchen Schinken 836, 
Polizei⸗Offtztanten und anderer Beamten der Re- von 49,943 europäiſchen Schinken lein einziger 
gierung, wodurch das Erſchlagen und die Verwau⸗f trichſnenhaltig. 

dun von Männern, Frauen und Kindern verur- 
fi würde, ohne daß im weiteren Verlaufe für] Schifffahrt beſimmtes Zeichen durch Fahrläſſigkeit 
fol e Tödtungen und Verwundungen von Männern, beſchädigt zu haben, hatte ſich in der geſtrigen 


ö Grauen und Kindern eine gerichtliche Verfolgung] Sttzung der Strafkammer des Landgerichte der 


eingeleitet worden oder eine Bestrafung der Schul- Kahnſchiffer Aug. B. aus Meſſenthin zu verant⸗ 
digen elügettelen iſt; daß die meuchleriſche Ermor- worten. Derſelbe kam am 8. November v. J. bel 
ei g, die] hartem Winde mit feinem Fahrzeug von Swine- 
nicht hätte stattfinden können, außer durch die ver⸗ münde nach Stettin und jegelte im Haff bei der 
brecheriſche Nachläſſigkeit der kiſchen Polizei, wie ſie Einfahrt in die Kaiſerfahrt einen dort aufgeſtellten 
von dem Mitglied für Bradford organiſiet worden,] Steuder um, jo daß derſelbe einige Meter von ſei⸗ 
und welche in Irland allgemein verurtheilt und be“ nem Platz entfernt und der Korb-Ballon deſſelben 
dauert worden iſt, keine Entſchuldigung abgiebt für] beſchädigt wurde. Durch die geſtrige Beweisauf 
die Gefährdung und Konftskallon der Sicherheit und nahme konnte jedoch nicht erwieſen werden, daß der 
Unfall durch Fahrläſſigkeit des B. herbeigeführt 


— Unter der Anklage, ein zur Sicherheit der 


ſen Umſtänden das vorgeſchlagene Ausnahmegeſetz 
denheft und als ein fatales Hindernſß gegen gute 
Regierung, Ordnung und Ruhe zu winken.“ 


Prooinzielles 
Stettin, 17. Mai. 


nur A iſt, als Herausforderung zur Unzufrle ſelben. 


wurde und erfolgte deshalb die Freiſprechung des⸗ 


Im Jahre 1879 hatte der Former Fr. Wilh. 
Alb. Sauvan von dem Schneldermeiſter Markue 
in Züllchow einen Ueberzieher auf Abſchlagzahlung 
gekauft, kurze Zeit darauf beſtellte er noch einen 


Die Ankunft Sr. Mar. Anzug, welchen Markus aber nur unter der Be⸗ 


In Nachmittags 3 Uhr. 


antreten. 


des Kalſers wird Freitag 19. d. M., Mittags 12 dingung liefern wollte, wenn ſich der Vater des S. 
Uhr per Extrazug erfolgen, die Rückfahrt nach Ber⸗zur Bezahlung verpflichten würde. Am nächſten 
Auf dem Bahnhofe wer- | Tage eiſchien S. wieder und brachte einen von ſei⸗ 
den zum Empfange des Kaiſers anweſend fein: der nem Vater unterzeichneten Schuldſchein mit. Der 
kommandirende General, der Kommandant, der Ober-] Anzug wurde hierauf geliefert, die Zahlungen blie- 
präſident, der Reglerungspräſident, der Oberbürger ben jedech aus und M. klagte deshalb gegen den 
meiſter und der Polizeipräſident. In der Beglei-] S. sen. wegen Zahlung des Betrages. In dem 


tung des Kaiſers werden ſich außer dem Kronprin- deshalb angeſtandenen Termin beſchwor jedoch der 


zen, dem Kriegsminiſter und dem Grafen v. Wal- letztere, daß er den Schuldſchein nicht unterſchrieben 
derſee noch befinden: General der Kavallerie v. d habe. Dies hatte zur Folge, daß gegen den For⸗ 
Goltz, General A Ja suite Generallieutenant Graff mer S. die Unterſuchung wegen Urkundenfälſchung 
v. Lehndorff, Gentrallieutenant Fürſt Radziwill, die eingeleitet und wurde derſelbe für ſchuldig befunden 
Flügeladjutanten Oberſt v. Lindequift und Oberſt und zu 6 Wochen Gefängniß veruntheilt. 

Lleutenant v. Brauchitſch, ferner der Generalſtabs⸗ Im Herbſte v. J. war die verehelichte Ein⸗ 
Arzt der Armee Leibarzt Dr. v. Lauer. In der] wohner Wilhelmine Schmidt, geb. Braun, ju 
Begleitung des Kronprinzen wird ſich u. A. der] Friedrichsthal wegen Injurien verkla t worden und 
Generalmajor Miſchke befinden. Da für den Auf- u. A. auch die Frau des Arbeiters Blank als Be⸗ 
enthalt des Kaiſers nur drei Stunden in Aue ſicht! laſtungszeugin genannt worden. Einige Zeit vor 
genommen find, die Zeit alſo ſehr gemeſſen iſt, ſof dem Termin begab ſich die Sch. zu der Bl. und 
gebenkt Höchſtderſelbe ſofort nach feinem Eintreffen] ſuchte dieſelbe zu überreden, eine ihr günſtige Aus⸗ 


auf dem Exerzierplatze mit der Beſichtigung des in|fage zu machen, beſonders einige Thatſachen zu ver⸗ 


Front aufgeſtelllen Bataillons zu beginnen. Nach ſchweigen. Die Bl. ging jedoch auf dieſes Ansinnen 
Beendigung der Exerzitien begiebt der Kaiſer ſich] nicht ein, trotzdem kam die Sache zur Anzeige und 


dann zu Wagen nach Stettin zurück, fteigt beim] die Sch. hatte ſich nun wegen Verleitung zum 


kommandirenden General des zwelten Korps Gene⸗ | Meineid zu verantworten, fie wurde auch ſchuldig 
ral v. Dannenberg ab, um dort das Frühſtück ein- | befunden und zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren 
zunehmen und will darauf bereits Nachmittags 3) Ehrverluſt verurthellt. 

Uhr mittels Extrazuges die Rückkehr nach Berlin Am 13. Dezember v. J. wurde der bei dem 
{vet Da unterwegs ein Aufenthalt nirgends | Kaufmann Hirſchberg in Ferbinandshof angeſtellte 
fattfindet, jo dürfte der Kater nach einer etwa] Lehrling Neitzel mit 2 Packeten und 1 Beutel mit 
21½ ſtündigen Eiſenbahnfahrt wieder in Berlin ein- 385 Mark Inhalt nach dem Bahnhof geſchickt. 
treffen. Unterwegs ruhte er ſich an einer Stelle aus und 
Stettin, 17. Mai. Zu dem zum 13.— 14 legte die Packete und den Geldbeutel ab, vergaß 


Ü nach Stettin im alten Rathsſaal anberaumten aber beim Fortgehen den letzteren wieder aufzu⸗ 


5 
en pommerſchen Provinzial⸗Glaſertage hat- nehmen. Als er auf dem Bahnhofe feinen Verluſt 


zahlreiche Theilnehmer eingefunden. 


ten ſich Es bemerkte, eilte er ſofoit zurück, der Beutel war je 


F 
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doch verſchwunden. Er erinnerte ſich, daß er den 
Hülfsbahnwärter Aug. Chriſt. Riehn unterwegs 
! getroffen hatte, dirſer beſtritt aber auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte, den Beutel gefunden zu Haben. Er 
hatte jedoch an demſelben Tage verſchiedene ver⸗ 
dächtige Bemerlungen gemacht, u. A. daß ihm jo 
Yelivas wie an dieſem Tage noch nie begegnet ſei, 
außerdem hatten auch einige in der Nähe ſpielende 
Knaben geſehen, daß R. den Beutel aufgeboben 
und eingeſteckt hatte. Er wurde deshalb wegen 
Fundunterſchlagung zur Rechenſchaſt gezogen und 
trotz ſeines hartnäckigen Leugnens für überführt er⸗ 
achtet und zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt verurtheilt. ; 

— In den Stadtperordneten⸗Verſammlungen 
zu Penkun ſcheint es zuweilen recht lebhaft und 
gemüthlich herzugehen. Wir erhalten von einem 
Augenzeugen einen Bericht über eine am 13. 
Mai behufs Neuwahl eines Bürgermeiſters abge⸗ 
haltene Verſammlung, in dem es heißt: „Von den 
12 abgegebenen Stimmen erhielt Herr Hoft-Stet- 
tin (2) 7, die übrigen zerſplitterten ſich auf Herrn 
Stadtaſſeſſor Schmidt⸗Grabow und Bürgermeiſter 
Paul Penkun. Obgleich der Schriftführer in der 
Verſammlung anweſend war, ging doch der Vor⸗ 
ſitzende ſelbſt an die Abfaſſung des Protokolls, wes⸗ 
halb er dieſes ungehörigen Verfahrens wegen von 
dem Schriftführer zur Rede geſtellt wurde. Darauf 
ſchob der Vorſitzende das augefangene Protokoll dem 
Schriftführer mit den Worten hin: „Dann ſchreibe 
Du aber ich diktire nicht.“ Nun kam es natür⸗ 
lich zu weiterem heftigen Wortwechſel, zu dem ſich 
auch noch kräftige Tiſchſchläge gejellten. Es ent 
fand ſolch wüſter Lärm, daß einer der Stadtver⸗ 
ordneten ſich mit den Worten erhob: „Meine Her- 
ren, es ſcheint nicht rathſam, noch länger hierzu⸗ 
bleiben.“ Er und vier andere Herren, ſowie ein 
großer Theil der Zuſchauer verließen nunmehr den 
Sitzungs ſaal; unter den eiſten befand ſich auch der 
beleid gte Schriftführer. Dieſen Ausgang hatte die 
Majorität nicht erwartet und erſtaunt und mißmü⸗ 
thig blickten ſie ſich einander an. Wie lange ſie 
noch, getagt und in welcher Weife fie das Proto- 
fol abgefaßt haben, iſt unbekannt geblieben. 

— Am Sonn ag, den 14. Mai, fand in 
Wolffs Saal die Vorſtandsſitzung der Vereine vom 
5. Bezirk des Deutſchen Kriegerbundes ſtatt. Den 
Voyſitz führte Herr Steuerinſpektor Cuno als Be 
zürksvorſitzender. Vertreten waren Stettin, Alt⸗ 
Damm, Neumark, Greſfenhagen, Garz, Pyritz, 
Stargard, Borchin und Güſtrow, Swinemünde, 
Ueckermünde, Paſewalk, Finkenwalde, Grabow a O., 
Möhringen, Züllchow, Pommerensdorf, Freienwalde, 
Beyersdorf und Labes. Nach Begrüßung der ver 
ſchiedenen Kameraden durch den Vorſitzenden wurde 
von dem letzteren unter Hervorhebung des durch 
die Geburt eines Sohnes unſeres Prinzen Wilhelm 
dieſem wie ſeiner Gemahlin, dem; königlichen und 
klonpzinzlichen Haufe, ſowie dem ganzen welten Va⸗ 
terlande erwachſenen frohen Ereigniſſes ein drei | 
faches Hoch auf unſeren Kaifer und König Wil⸗ 
helm ausgebracht, in das die Kameraden begeiſtert 
einſtimmten. Die Verſammlung beſchloß, wie ſchon 
mitgetheilt, Glückwunſchtelegramme an Vater, Groß⸗ 
vater und Urgroßvater des Neugeborenen abzuſen⸗ 
den. Aus den weiteren Verhandlungen der Ver⸗ 
ſammlung iſt bemerkenswerth, daß zum Delegirten 
des Krieger⸗Abgeordnetentages in Gotha der Ver- 
einspräſident, Herr Superintendent Gehrke und 
zum Vertreter deſſelben der Bezirks⸗Vorſitzende, Kom 
mandeur Cuno gewählt wurde. — In Betreff des 
nächſten Bezirksfeſtes und der Wahl des Orts fü: 
daſſelbe führt der Vereine präſtdent, Herr Prediger 
Gehrke aus, daß etwa Ende Juli oder Anfangs 
Auguſt d. J. der Stadtlommandant, General- Lieu⸗ 
tenant von Fehrenthell uns Gruppenberg, Exzellenz 
aus dem aktiven Dienſt trete und Stettin verlaſſe, 
und daß in Anbetracht deſſen, daß ſich der verehrte 
General den Beſtrebungen der Kriegervereine ſtets 
ſo außerordentlich geneigt gezeigt habe, es geboten 
erſcheine, das Bezirksfeſt mit dem Abſchiedsfeſte des 
Herrn Kommandanten zu vereinigen und zu dieſem 
Zwecke ſolches hier in Stettin zu feiern. Der Vor 
ſchlag wurde angenommen und gleichzeitig auf An- 
trag des Vertreters von Paſ⸗walk beſchloſſen, im 
Jahre 1883 das Bezirks⸗Kriegerfeſt in Paſewalk 
zu begehen. Dee Vorſitzende theilte alsdann noch 
mit, daß am 19. d. M. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König, als auch Se. kgl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz behufs einer Inſpektion hier eintreffen werden 
und ladet die Vereine zum zahlreichen Erſcheinen 
beim Empfange der höchſten Herrſchaften ein. Nä⸗ 
here Verfügungen ſollen noch bekannt gemacht wer⸗ 
den. Mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm wird 
alsdann die Verſammlung geſchloſſen erklärt und 
vereinigen ſich die Delegirten noch zu einem gemeln- 
ſamen Mittagsmahl. 


Bellevue⸗Theater. 

In der zweiten Vorſtellung führte die Direk⸗ 
tion ihr Schauſpielperſongl vor und hatte zu dieſem 
Zwecke E Arronge's gein geſehenes und inhaltreſches 
Vol eſtück „Haſemanns Töchter“ zur Auf⸗ 
führung gewählt. Es bewährte ſich dieſer Griff 
als ein guter, da der Beſuch in Anbetracht der 
wenig einladenden Witterung ſtärler war als wir 
vermutheten und nach bisheriger Erfahrung zu er⸗ 
warten war. Die Vorſtellung verdient in jeder 
Beziehung volles Lob, ſie hat uns durchaus befrie⸗ 
digt und giebt auf eine glückliche Saiſon Hoffnung. 
Mit Ausnahme des Herrn Carlſon und des 
Frl. Scholz, die etwas ſteif und unbehauen 
agirien, gebührt jedem einzelnen Darſteller Aner⸗ 
kennung. Frl. Scholz, die der kleinen aber nicht 
reizloſen Rolle der Franziska nicht zu ihrem Rechte 
und ihrer Wirkung verhelfen konnte, ſcheint eine 
noch blutjunge Anfängerin und wird noch ſehr viel 
lernen müſſen, bevor ſie auf Belobigungen Anſpruch 


ER, — 


machen kann. Auch ſcheint ihr Organ nicht aus⸗ 
gebildet genug. Daß fie Begabung beſitzt, ließ ihre 
Leiſtung immerhin verrathen. Herr Carlſon dagegen 
ift ein noch ſchlechterer Schauſpieler als Sänger. 
Den Dr. Seiler des Herrn Schwar ze können 
wir auch nicht ungetadelt laſſen. Die Garderobe 
des Herrn Doktors ließ eine gute Praxis vermuthen, 
das Auftreten und Benehmen deſſelben indeß äußerſt 
wenig Routine. Er befand ſich augenſcheinlich mit 
den Angehörigen feines Palienten, die gewöhnlich 
froh ſind, wenn der Doktor gehen kann, in völliger 
Uebereinſtimmung, jo abnorm ſonſt auch das Ver⸗ 
hältniß zu ſein ſcheint. Mit aufrichtiger Freude 
zollen wir den weiteren Darſtellern für ihre braven 
Leiſtungen Lob. So beſitzt die Bühne in Frl. 
Roth é eine ganz charmanſe muntere Liebhaberin. 


Erſcheinung, Spiel und Organ ſind gefällig und 


friſch. Ihre Emilie athmete geſundes Leben und 
Temperament. Ihr Vater, Anton Haſemann, hatte 
in Henn Groſſer einen tüchtigen Vertreter ge-r 
funden. Der für humoriſtiſche Väter anſcheinend 
vortrefflich prädeſtinirte Darſteller wußte den Cha⸗ 
rakter des Haſemann mit kecken aber zutreffenden 
Zügen zu zeichnen. Detailmalerei ſcheint allerdings 
nicht ſeine Sache zu ſein. Edel in der Auffaſſung, 
im Spiel wie in der Sprache gab Herr Schrö⸗ 
der ſeiuen Körner. Wir ſchätzen den verſtändigen 
Darſteller und als einen ſolchen bewies ſich Herr 
Schröder nach ſeinem erſten Auftreten. Auch Herr 
Darmer verſtand ſeinem Knorr das richtige Ko⸗ 
lorit zu geben. Frl. Bach, unſerem Publikum 
noch aus früheren Jahren und beſonders als erſte 
Darſtellerin der Sidonia von Bord bekannt, ſcheint 
für das Fach der Mütter und Anſtandsdamen hin ⸗ 
zeſchend berufen. Sie ſpielte mit lebhafter Verve. 
Als gut bekannt können wir wohl Fil. Haffner 
übergehen. Frl. Gauger befand ſich heute in 
ihrem Fahrwaſſer. 
erhielt eine zutreffende Wiedergabe. Sehr gut ge⸗ 
fiel uns Herr Meffert als ſchüchterner und 
lie pelnder Apothelerproviſor. Obgleich zuletzt er⸗ 
wähnt, ſteht feine charalteriſtiſche Lelſtung doch faft 
obenan. Somit hat das Bellevue Theater bewieſen, 
daß es für das Luſt- und Schauſpiel ein ſehr tüch⸗ 
tiges Perſonal beſitzt. An dem klappenden En⸗ 
ſemble wüd es nach einigen Wochen auch nicht 
fehlen. Das Theater verdient die Beachtung und 
Unteiſtützung des Publikums. 8 
e ER 

Kunſt und Literatur 
Theater für heute Bellevue: „Eigen- 
ſinn.“ Luſtſp. 1 Akt. Hierauf: „Das Schwert 
des Damollis.“ Schwank 1 Akt. Zum Schluß: 
„Die ſchöne Galathee.“ Operette 1 Akt. 

Wermiſchtez 
— (Ein Bonmot des Fürſten Bismarck.) Dem 


ſorben erſchienenen Buche „Preußen im Bundestag“ . 


entnehmen wir folgende, bisher nicht allgemein be⸗ 


kannte Anekdote: Im Jahre 1853 war aus irgend 1 


einem Grunde zwiſchen den Höfen von Berlin und 
Darmſtadt eine Meinungeverſchiedenheit entſtanden, 
zu deren Ausgleichung Herr von Bismarck, der da⸗ 
malige Vertreter Preußens beim Bundestag beauf⸗ 
tragt worden war, ſich von Frankfurt nach Darm⸗ 
ſtadt zu begeben. Herr von Bismarck wurde in der 
betreffenden Angelegenheit von dem Großherzog von 
Heſſen⸗Darmſtadt perſönlich empfangen und als die⸗ 
ſer im Laufe des Geſprächs äußerte, daß er nur 
ſolche Diplomaten gern an ſeinem Hoflager ſähe, 
welche feine Fragen ſtellten, die man nicht beant⸗ 
worten wolle, erwiderte Herr von Bismarck mit 
Schlagfertigkeit, „daß Diplomaten im Allgemeinen 
dafür bezahlt würden, ſo weit zu fragen, bis ſie 
keine Antwort mehr bekämen.“ a 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 16. Mal. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ beſtätigt die erfolgte Unterzeichnung 
der Konvention bezüglich Zahlung der Kriegsent⸗ 
ſchädigungskoſten ſeitens der Türkei und läßt der 
Geſchicklichkeit und der Geduld des Botſchaſters No⸗ 
vikow Gerechtigkelt widetffahren. Es habe nicht nur 
dem herrſchenden Mangel im ottomaniſchen Staats ⸗ 
ſchatze Rechnung getragen werden müſſen, ſondern 
es wären auch die nuſſiſchen Intereſſen in den Sti⸗ 
pulationen der Konvention zu wahren geweſen. 

Petersburg, 16. Mai. Geſtern begann der 
Prozeß gegen den Maxine Oberſtabsarzt Buſch. 
Letzterer iſt beſchuldigt, Anstellungen von Aerzſen, 
Rangerhöhungen, Belohnungen und Verſetzun N 
gegen Geldbelohnungen begünſtigt und Wert 
ſchenke in anderen vorgekommenen Fällen angen 
men zu haben. Milangeklagt ſind der Kolleg 
Aſſeſſor Andrejew und der Titularrath Parfenow. 
Alle drei Angeklagte leugnen Alles, konnten jedoch 
zu ihrer Rechtfertigung nichts vorbringen. 

Serajewo, 16 Mai. Seit 36 Stunden iſt 
hier Schneegeſtöber bei 2 Grad Kälte. 

London, 16. Mai. Die Regierung erließ 
eine Proklamation, welche vor der Beherbergung 
oder Verheimlichung der Dubliner Mörder warnt 
und demjenigen 500 Pfd. St. Bezahlung ſichert, 
welcher ſolche Perſonen anzeigt. Es ſoll ſich be⸗ 
ſtätigen, daß Parnell und Davitt von dem feniſchen 
Vehmgericht zum Tode verurtheilt und hiervon be⸗ 
nachrichtigt worden ſind. 

James Fleming, der ehemalige Direktor der 
Glasgow Bank, wurde wegen Unterſchlagung von 
angeblich einer Million Pfd. St. vor die Geſchwo⸗ 
renen verwieſen. f 

Am Sonntag Morgen brannte die große Ger⸗ 
berei von Sanderſon und Murray in Galashiels 
(Schottland) ab. Schaden: 100,000 Pfd. St. 

Aus Waſhington würd gemeldet: Der Son- 
derausſchuß des Senats über das Frauenwahlrecht 
beſchloß, ein verfaſſungsmäßiges Amendement zu Gun⸗ 


ſten des Wahlrechts auf Gewährung deſſelben an 1 


die Frguen zu befürworten. 
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